
Werdegang und theologische Ausprägung von Luther, Zwingli und Calvin (Autor: unbekannt) 
 

Luther (1483-1546) Zwingli (1484-1531) Calvin (1509-1564) 
1. Biographisch-politische Hintergründe, a) Politisches System 

- ab 1493 wird HRRDN zu einer 
Grossmacht (Maximilian I bis 1519) 

- Erbe des römischen Reiches 
- keine gemeinsame Sprache, Kultur und 

Verwaltung 
- Wahlkönigtum: Kurfürstentümer mit 

Wahlrecht 
- Habsburger an der Macht 
- organisiertes Staatswesen kommt auf 
- Dualismus Reich-Fürstentümer 
- 1519 Königswahl Karls V.  Entstehung 

einer Grossmacht (Spanien, Deutschland, 
Italien u. Kolonialgebiete) 

- 1499 Friede von Basel: Direkt dem Kaiser 
unterstellt (Söldnerwesen, Verkehrswege, 
Alpen,...) 

- Entfremdung vom HRRDN 
- selbständige Mentalität 
- Bündnis selbständiger Territorien 
- 13 voll souveräne Städte/Orte, 

zugewandte Orte (ohne 
Mitbestimmungsrecht) und gemeine 
Herrschaften (abhängig) 

- Genf gehört zu Savoyen 
- 1526 Burgrechtsvertrag Genfs mit Bern 

und Freiburg: Selbständigerklärung 
- 1530: Belagerung Genfs durch Savoyen 
- Bern kommt zu Hilfe und nimmt 

gleichzeitig Waadt ein (zündet Klöster an) 
- 1533 Genfer vertreiben den Bischof 
- Bischof hat weltliche und geistliche Macht 
 

b) Ausbildung/Einflüsse 
- sehr gute schulische Ausbildung (Ehrgeiz 

des Vaters): Domschulen, u.a. 
- Schule der Brüder vom Gemeinsamen 

Leben (Devotio moderna) 
- Grundstudium in Erfurt 
- Wunsch des Vaters: Jus 
- 1505 Gewittererlebnis 
- Eintritt bei den Augustiner-Eremiten 
- Wird zum Theologiestudium gedrängt 
- Von Ockham/Franziskanismus beeinflusst 
- Von Augustin beeinflusst 
- 1510 Reise nach Rom im Auftrag des 

Ordens (tief beeindruckt) 
- gibt in Rom Ablässe 
- ist übereifriger Mönch, nervt alle 
- 1512 wird zur Habilitation gedrängt 
 

- gute schulische Ausbildung (Weesen, 
Basel, Bern) 

- Theologiestudium in Basel und Wien 
- von Basler Humanisten sehr geprägt 
- nur 2 Semester Studium 
- 1506 Weihe in Glarus 
- sehr sehr belesen (Erasmus) 
- Griechisch in Autodidaktik 

- Uni in Paris und Orléans 
- Studium: Jus, wollte eigentlich noch 

Theologie studieren 
- vom Humanismus sehr geprägt 



 
c) Familiäre Herkunft 

- * 10.11.1483 in Eisleben 
- Vater ist Bergwerkarbeiterchef 
- hat sich selbst hochgearbeitet 
- Luther darf als ältestes Kind studieren 
- Vater hat hohe Ambitionen für ihn (Jus) 
- sehr strenge Erziehung 

- * 1.1.1484 in Wildhaus 
- reiche Bauernfamilie 
- Vater ist Ammann (politische Prägung 
- ab 1490 beim Onkel der Priester ist 
- gute Ausbildung 

- * 1509 
- stammt aus prominenter Familie 
- Vater ist Sekretär des Bischofs 

2. Grobcharakterisierung: Was reformiert der Reformator? 
Kirche: 
- Ämter: allgemeines Priestertum 
- Ämter: göttliche Stiftungen, aber nicht mehr 
- Päpstliche Vorherrschaft wird verworfen 
- Kirche/Ämter vermitteln kein Heil 
- Zugehörigkeit zur Kirche ist heilsnotwendig 
- Abendmahl: Konsubstantiation, nicht 

Transsubstantion 
- Abendmahl für alle 
- Abendmahl wöchentlich/ täglich? 
- Aufhebung von Klöstern 
- Perikopenordnung (Abschnitte) 
- Reduktion der Sakramente auf Taufe, 

Abendmahl und Buße 
-  Sakramente sind heilsnotwendig 
Staat:  
- Zwei-Reiche-Lehre 
- Staat als Schöpfungsordnung 
- Staat darf nur im leiblichen Bereich 

herrschen 
- Staat ist zur Gewaltanwendung berechtigt 
Sprache: 
- durch Übersetzung des NTs wird die 

sächsische Kanzleisprache verbreitet 
- Luther schafft neue Schriftsprache 

Kirche: 
-    Ämter: allgemeines Priestertum 
- dito 
- dito 
- dito 
- dito 
- Abendmahl: nur symbolisch, weder Kon- 

noch Transsubstantion 
- Abendmahl für alle 
-  nur noch vier Mal Abendmahl im Jahr 
-   
- lectio continua (ganze Bibel) 
 
 
- Bildersturm 
- Orgel wird entfernt 
- nur noch Predigt 
-  
 
 
Staat: 
- Ein-Reich-Lehre 
- Obrigkeit hat für das geistliche Wohl der 

Gesellschaft zu sorgen 

Kirche: 
4 Ämter 
- Pfarrer: Wort und Sakrament 
- Doktoren: Unterweisung und Unterricht 
- Älteste: Kirchenzucht 
- Diakone: Fürsorge 
- Abendmahl: Konsubstantiation 
- aber nur selten im Jahr 
- Abendmahl für alle, aber am Tisch 
-   
-   
- Perikopenordnung  
- viele Predigten über alle biblischen Bücher 
- Katechismus: Alle sollen unterwiesen 

werden! 
- schafft alles Religiöse ab (Prozessionen, 

Gebete, ...) 
- Musik wird wieder eingeführt (einstimmige 

Lieder ohne Instrumente 
-  
Staat: 
- geistliches Oberhaupt soll auch weltliches 

Oberhaupt sein 

   
   



3. Verlauf und Auswirkung der Reformation 
- 517 Thesenanschlag zu Wittenberg 
- Turmerlebnis: Wort als Gnadenmittel 
- 1517-21 – Reformatorischer Durchbruch: 3 

Hauptschriften, Ketzerprozess wird 
verzögert, Bannbulle 

- 1521-24 – Wormser Edikt, Wartburg, NT-
Übersetzung, linker Flügel 

- 1525 – Krisenjahr: Bauernkrieg, 
Schriftenstreit Luther – Erasmus 

- 1526-30 – Konsolidierung des 
Protestantismus: Kaiser abwesend, unklare 
Regelung, Protestation zu Speyer, 
Marburger Religionsgespräch, Confessio 
Augustana 

- 1530-46 – Schmalkaldischer Bund 
(Protestanten), Nürnberger Anstand, 
Täuferreich zu Münster, Wittenberger 
Konkordie (zwischen Süd- und 
Norddeutschen), geplantes Konzil von 
Mantua, Nürnberger Bund (Katholiken), 
Frankfurter Anstand, Religionsgespräche, 
CA variata, Doppelehe Philipps von Hessen 
(Erpressung – keine Erweiterung des 
Schmalkaldischen Bundes) 

- 1546/7 – Schmalkaldischer Krieg: 
Niederlage der Protestanten 

- 1547-1555 – Augsburger Interim, 
Fürstenkrieg (Moritz vs. Karl V.), Niederlage 
Karls, Passauer Vertrag, Augsburger 
Religionsfriede 

- 1515 Schlacht bei San Marignano 
(Reislaufen) 

- 1519 Priester am Grossmünster Zürich 
- 1522 Fastengebot gebrochen 
- 1523 1. + 2. Zürcher Disputationen 
- 1524 Bildersturm, Bibelschule Prophecey, 5 

katholische Orte verbünden sich 
 Reformation in ZH setzt sich durch 

- 1525 Messeverbot, Klosteraufhebungen, 
Ehegericht 

- 1526 Badener Disputation, Mehrheit 
entscheidet sich für Katholizismus 

- 1527 als Reaktion: Militärbündnis Zürichs 
mit Konstanz 

- 1528 Reformation wird in Bern durchgesetzt
- 1529 Bündnis der Katholiken mit 

Oesterreich 
- 1529 Zürich + Bern erklären den Katholiken 

den Krieg 
 1. Kappeler Krieg 
 Kappeler Milchsuppe (Gemeinde dürfen 

ihre Konfession auslesen, Auflösung des 
Bündnisses mit Österreich) 

- 1531 2. Kappeler Krieg, Sieg der Katholiken
 Tod Zwinglis 
 2. Kappeler Landfriede (Auflösung der 

prot. Bündnisse, Auflösung des 1. Kappeler 
Landfriedens, politische Rechte bleiben 
bestehen, Besitz wird nicht umverteilt, 
Katholiken übernehmen in gemeinsamen 
Gebieten die Herrschaft) 

- nur in Bern und Genf geht es weiter 
- Nachfolger: Heinrich Bullinger 

- 1532 Farel in Genf, Unterstützung von Bern 
- 1535 Disputation  Messe wird abgeschafft 
- 1536 Calvin kommt von Basel nach Genf, 

wird dabehalten 
- verschiedene Ansichten über die 

Durchführung der Reformation (Stadtrat, 
Bern, Calvin) 

- 1538 Verweigerung des Abendmahls für 
den Stadtrat 

 Predigtverbot, Flucht 
- 1538-41 Calvin in Strassburg 
- 1541 Calvins Anhänger kommen an die 

Macht, holen ihn zurück 
- Calvin reformiert Genf (4 Ämter, 

Katechismus, Gottesdienstordnung,...) 
- 1545-55 viele Konflikte mit Bern, Calvin 

herrscht fast diktatorisch 
(Exkommunikationen, Verurteilungen, 
Ketzerprozesse (Michel Servet), ...) 

- 1555 Aufstand gegen Calvin, 
niedergeschlagen 

- 1558 Gründung der Akademie in Genf (mit 
dem zurückgetretenen Lehrkörper der 
Waadtländischen Akademie) 

- + 1564 Tod Calvins 



4. Reformatorische „Wende“ 
Turmerlebnis  
- Gnadenlehre Augustins 
- Humanismus (Abkommen vom 

Kollektivdenken, ad fontes) 
- Anfechtungen (Heilsfrage) 
- Röm 1,17 Gerechtigkeit allein aus Glauben 
- 95 Ablassthesen 

- Humanismus (ad fontes) 
- 1515 Söldnerwesen in San Marignano 
- 1518 Ablasswesen in der Schweiz 
- 1519 Pest 
- Abwendung vom Humanismus 
- Theozentrismus 
- Einfluss von Luther 
- 1520/1 Erkenntnis der Gnade als 

Rechtfertigung 

- Humanismus (Ausbildung) 
- 1533 reformatorische Predigt des Rektors 

in Paris, Flucht Calvins nach Genf 
- Verfolgung der Hugenotten 

5. Ekklesiologie und Kirchenorganisation 
- Verwerfung des Papstamtes 
- Personalismus: Gottessouveränität anstatt 

Menschenautorität 
- Kirche als creatura evangelii 
- Communio sanctorum und corpus 

permixtum (Prädestination) 
- allg. Priestertum mit der Taufe 
- Kennzeichen der wahren Kirche: Taufe, 

Abendmahl und wahre 
Evangeliumsverkündigung 

- Gott will das Heil für alle Menschen 

- Kirchenzucht/Ehegericht 
- corpus permixtum 
- Heiliger Geist wirkt durch die Ämter 
- katholische/irdische Hierarchie ist vom 

Menschen geschaffen 
- Predigtamt als wichtigstes 
 

- wollte eigentlich unabhängige Kirche, der 
Rat hat immer dazwischen gefunkt 

- Kirche als Mutter/Erzieherin der 
Gesellschaft 

- sichtbare und unsichtbare Kirche, aber 
auch sichtbare Kirche ist Leib Christi 

- nur unsichtbare Kirche sind Erwählte 
- 4 Ämter: Hirte, Doktor, Ältester, Diakon 
- christliches Leben als Ehrung Gottes 
- strenge Kirchenzucht, damit alle Gott ehren 
- Gott hat vor aller Zeit bestimmt, wer 

erwählt ist und wer verworfen ist (doppelte 
Prädestination) 



 
6. Sakramentslehre 
a) allgemein? 
- Taufe, Abendmahl (+Busse) 
- von Christus eingesetztes Zeichen, das mit 

einer göttlichen Verheissung verbunden ist 
- Wort Gottes äussert sich in der Bibel 

(innerlich) und Sakrament (äusserlich) 
- Gemeinschaft mit Gott nur durch 

Sakramente, heilsnotwendig 
- Mysterium 
- Beziehung Gott-Mensch 

- Taufe, Abendmahl 
- nur Bekenntniszeichen vom Gläubigen 
- Der Heilige Geist braucht kein 

Transportmittel 
- nicht heilsnotwendig 
- Bundeszeichen: Geschenk von Gott um 

unsere Verbundenheit zu zeigen 
- Verpflichtung 
- Beziehung Mensch-Mensch 

- Taufe, Abendmahl 
- Bundeszeichen: 
- Wirkung der Sakramente nur bei jenen, die 

den heiligen Geist haben (Erwählte) 
- Stiftung Christi 

b) Abendmahl 
- Konsubstantiation: göttliche und 

menschliche Seite von Christus ist überall 
anwesend (Ubiquität) 

- keine chemische Verwandlung, beide 
Substanzen existieren nebeneinander 

- Mysterium 
- Glaube wird gestärkt 

- Symbol: significat 
- Glaube als Voraussetzung 

- Spiritualpräsenz: Heiliger Geist bewirkt 
Verbindung mit Christus 

- sichtbar gemachtes Wort Gottes 
- Heiliger Geist wirkt nur bei den Erwählten 

zum Guten 

c) Taufe 
- göttliches Werk am Menschen zur 

Vergebung der Sünden 
- wirkt die Vergebung der Sünden 
- Busse als ständige Erneuerung der Taufe 
- Kindertaufe (Heilsnotwendigkeit) 

- Bekenntnishandlung der Eltern 
- Zeichen für die Aufnahme in die 

Gemeinschaft der Gläubigen 

- Bekenntnishandlung der Eltern 
- Heiliger Geist wirkt nur bei den Erwählten 



 
7. Theologische Grundlinien 
- Paradoxien 
- Christozentrismus (solus christus) 
- Rechtfertigung (sola fide, sola gratia, iustitia 

passiva), Schuld und Vergebung 
- Schriftprinzip (sola scriptura, 

humanistisches ad fontes) 
- Personalismus (Mensch alleine vor Gott, 

Heil resultiert aus persönlicher Beziehung) 
- prinzipieller Konservativismus 
- inkonsequente Durchführung 
- weniger praxisbezogen 
- Reformator der Lehre 

- Gottessouveränität  
- christliches Leben als Gottesdienst 
- Praktiker 
- Differenz zwischen Gott und Mensch viel 

wichtiger mit Heiligem Geist als 
Zwischeninstanz 

- sola-Schlagwörter 
- Reformator der Gesellschaft 

- doppelte Prädestination 
- Prägung durch Verfolgung und Flucht 
- Systematiker 
- anfangs Theoretiker, dann Praktiker 
- Reformator der Kirche 
- Absicht, die Kirche vom Staat zu trennen 

8. Beurteilung des Verhältnisses Kirche und Staat 
- „Von weltlicher Obrigkeit“ (1523) 
- Zwei-Reiche-Lehre: Reich der Welt und 

Reich, wo Gesetze Christi gelten. 
- Im Reich der Welt hat die Obrigkeit das 

Sagen und das Recht, das Böse zu 
bestrafen. Die Obrigkeit muss nicht 
christlich sein. 

- Im Reich Gottes hingegen gibt es keine 
Hierarchie, es wird vom Evangelium regiert.

- Bergpredigt soll nur im Privaten angewandt 
werden, Verantwortliche aber dürfen/sind 
verpflichtet Gewalt anzuwenden. 

- Die äusseren Ordnungen sollen die 
Menschen auf das Hören von Gottes Wort 
vorbereiten. 

- 1525 im Kampf gegen Schwärmer und 
Bauern entstanden. 

- Obrigkeit hat „mitgemacht“. 

- Ein-Reiche-Lehre: Weltlich und kirchliche 
Obrigkeit können nicht getrennt werden. 

- Die Obrigkeit soll das Gute wahren, das 
Schlechte vernichten. 

- Die Pfarrer sollen für den Glauben sorgen. 
- Beide müssen mit christlichem Hintergrund 

handeln. 
- Gewalt ist berechtigt, wenn es um den 

richtigen Glauben geht (Kappeler Kriege) 
- Zwingli wird von der Obrigkeit für die 

Reformation nach Zürich geholt. 

- Weltliche Obrigkeit ist für die 
Kirchenzucht/Gesetzgebung zuständig. 

- Kirchliche Obrigkeit setzt die Kirchenzucht 
durch. 

- Christen fügen sich freiwillig der weltlichen 
Obrigkeit. 

- Kirche steht über dem Staat 
- hat nicht geklappt als Stadträte in den Rat 

der Ältesten gewählt wurden. 
- Calvin kommt als „Ausländer“ nach Genf, 

muss zeitlebens auch politisch kämpfen für 
seine Ideale. 



9. In welchen Fronten steht der Reformator? 
- Schwärmer/Täufer: Mennoniten, 

Kindertaufe, Wiedergeburt, Kirche der 
Heiligen (Spiritualisten (HG), 
Apokalyptiker,...) 

- Bauern: Aufständische, Abschaffung der 
Leibeigenschaft, Begründung mit 
Evangelium 

- katholische Kirche (Papst, Tradition) 
- Oberdeutsche (Schweiz+Süddeutschland): 

Abendmahlsverständnis, andere Confessio, 
Zwingli 

- Humanisten: Schriftenstreit mit Erasmus 
- Karl V. 

- katholische Kirche/5 Orte: hat nicht 
besonders viel gegen Zwingel 
unternommen 

- Täufer (Felix Manz) 
- Bauern: Begründung der Befreiung mit dem 

Evangelium 
- Humanisten: weniger krass als bei Luther 
- Luther 

- Bern und Savoyen: Gebietszuteilung 
umstritten. 

- Bern: zwinglianisch, anderes 
Staatsverständnis 

- Genfer Stadtregierung: ständige 
Streitigkeiten, schicken ihn weg 

- Zürich: Bullinger will keine Kommunikation 
- Deutschland 
- schlechter Mensch 
- Katholiken 

10. Rechtfertigungslehre 
- nach der Rechtfertigung: simul iustus et 

peccator (ganz Sünder und ganz 
Gerechtfertigter) 

- Röm 1,17: allein aus Glaube 
- Prädestination: nur Erwählte kommen in 

den Himmel 
- Mensch hat keinen freien Willen, denn er ist 

von Gott abhängig. 
- Mensch wird durch die Gnade nicht 

verändert, er kann sie nur empfangen (gg. 
Katholiken) 

- negatives Menschenbild (gg. Humanismus) 
- Ausklammerung des Heiligen Geistes als 

Zwischeninstanz 
- Keine Mittlerfunktionen zwischen Gott und 

den Menschen 
- Glauben als Geschenk 

- Glaube ist Erwählungsgewissheit 
- Heiliger Geist als Brücke zwischen Gott und 

Menschen 
- Erneuerung durch den Heiligen Geist bei 

Heilsgewissheit 
- zeigt sich durch gute Werke 
- jeder Mensch kann menschliche 

Gerechtigkeit erreichen 
- göttliche Gerechtigkeit erreicht nur, wer 

göttlich gerechtfertigt ist 
- Gerechtfertigter ist partieller Sünder 
- die restliche Sünde muss er durch 

möglichst viele gute Werke zu überwinden 
versuchen 

- Glauben als Geschenk 

- Doppelte Prädestination (ewiges Dekret) 
- Glauben als Geschenk 
- Christus wirkt durch den Heiligen Geist im 

Menschen 
- Rechtfertigung ist vollkommen, 

Wiedergeburt ist aber ein Prozess 
- Dieser Prozess muss durch gute Werke 

vorangetrieben werden 

 


